
Zur 80er-Feier geht’s im Festtagsgewand

D
ie Tracht von Sigrid Tangl, gebore-
ne Köhnlein, ist farbenfroh und
bunt bestickt, die von Schwester

Margarete Zerweck unauffällig und in ge-
decktem Grau. Sigrid Tangl lebt in Tarrenz
in Tirol, sie kommt regelmäßig zu den Tref-
fen des Jahrgangs 1936/37. „Und heute ha-
be ich für die 80er-Feier das Festtagsge-
wand gewählt“, sagt sie. 

Schwester Margarete Zerweck war am
Sonntag das erste Mal
bei einem der Jahr-
gangstreffen in Fell-
bach dabei. Sie lebt in
Oberfranken, in der
Nähe von Hof in der
Christusbruderschaft
Selbitz. „Ich kann es
mir nicht jedes Mal
leisten, hier her zu
kommen, aber jetzt
diese 80er-Feier war
doch eine besondere
Gelegenheit, die alten
Schulkameraden zu

treffen“, sagt sie. 
Gretel Kiel, die Ehefrau von Fellbachs

Alt-Oberbürgermeister Friedrich-Wilhelm
Kiel, gehört ebenfalls zum Jahrgang 
1936/37, ebenso Wiltrud Kurz, Gattin des 
ungarischen Honorarkonsuls, des Unter-
nehmers und CDU-Urgesteins Rolf Kurz
aus Schmiden. Während erstere der Feier

am Sonntag im Uhlandsaal der Schwaben-
landhalle dieses Mal fern blieb, war das
Ehepaar Kurz mit von der Partie, ebenso
der Fellbacher Unternehmer Roland Rau-
leder. 

Insgesamt 126 Personen, davon knapp
100 vom Jahrgang, feierten nach einem
Gottesdienst und der Kranzniederlegung 
auf dem Friedhof gemeinsam ihr rundes

Jubiläum. „Vor zehn Jahren waren wir
noch doppelt so viele“, sagt Jahrgangsspre-
cher Manfred Hahn. Auch vier Jahrgangs-
kollegen, die in den Vereinigten Staaten
von Amerika, in Kanada und sogar in Aust-
ralien leben, reisten vor zehn Jahren noch
an, dieses Mal war es ihnen nicht möglich. 

„Die Gesundheit oder die des Partners
spielt natürlich eine große Rolle dabei, wie

viel man noch machen kann“, sagt Manfred
Hahn. Alle zwei Monate treffen sich die
Jahrgangskollegen zum Stammtisch, all-
jährlich gibt es einen meist mehrtägigen 
Ausflug und alle fünf Jahre eine große Fei-
er. 

Nach dem gemeinsamen Mittagessen
spielte Axel Wernick am Piano und es gab
eine Darbietung in schwäbischer Mundart.

Jahrgang 1936/37 Knapp 100 
Besucher kommen zum Treffen in 
den Uhlandsaal der Schwaben- 
landhalle. Von Brigitte Hess

Zum Teil von weit her waren die Teilnehmer des 80er-Jahrgangstreffens – hier vor der Schwabenlandhalle – angereist. Foto: Brigitte Hess

„Diese 80er-
Feier ist doch 
eine besondere 
Gelegenheit, 
die alten 
Schul- 
kameraden zu 
treffen.“
Margarete Zerweck 
aus Oberfranken 

Die Trainerinnen Susanne Hasel und Sarah Sorko bilden künftige Frauenbeauftragte aus –
darunter Karin Wilhelm und Monika Tesche aus der Diakonie Stetten (von links). Foto: privat

Frauen mit Behinderungen als Ansprechpartnerinnen

G
enau 24 Frauen mit Behinderun-
gen aus ganz Baden-Württemberg
werden als künftige Frauenbeauf-

tragte für Wohneinrichtungen und Werk-
stätten für Menschen mit geistigen Behin-
derungen durch ein zweiköpfiges Traine-
rinnenteam aus der Diakonie Stetten aus-
gebildet. Das Sozialministerium Baden-
Württemberg fördert dieses Projekt.

Bereits in 2014 wurden Susanne Hasel,
Mitarbeiterin der Diakonie Stetten und Sa-
rah Sorko, Mitarbeiterin mit Behinderung
in der Diakonie Stetten, beim Verein „Wei-
bernetz“ in Kassel im Rahmen des Projekts
„Frauenbeauftragte in Einrichtungen“ als
Multiplikatorinnen und Trainerinnen aus-
gebildet. Seit 2016 bilden die beiden Trai-
nerinnen nun rund 24 Frauen mit Behinde-
rungen aus baden-württembergischen Ein-

richtungen aus. In Zukunft soll es bundes-
weit in Wohneinrichtungen und Werkstät-
ten der Behindertenhilfe Frauenbeauftrag-
te geben. Sie sind Ansprechpartnerinnen
für Frauen mit geistigen Behinderungen 
und geben Hilfestellung bei Fragen und
Problemen z.B. in Bezug auf Gleichstellung,
Wahrung der Intimsphäre und sexueller
Gewalt. Nach dem neuen Bundesteilhabe-
gesetz müssen erstmals im Herbst 2017 
Frauenbeauftragte in Werkstätten für 
Menschen mit Behinderungen gewählt
werden.

Auch Monika Tesche und Karin Wil-
helm absolvieren die Ausbildung zur Frau-
enbeauftragten und sind begeistert: „Ich
will anderen Frauen helfen, deshalb mache
ich die Ausbildung“, erzählt Karin Wil-
helm, die als Assistentin im Seniorenclub

für Menschen mit Behinderungen in der 
Diakonie Stetten arbeitet und sich zudem
im Bewohnerbeirat engagiert. In sieben Se-
minareinheiten in Einfacher Sprache ler-
nen die künftigen Frauenbeauftragten, 
welche Rechte Frauen haben, wie sie sich
vor und bei sexueller sowie psychischer Be-
lästigung wehren und wie sie andere Frau-
en, die mit diesen Problemen zu ihnen 
kommen, beraten können. Auch der Um-
gang mit Nähe und Distanz, die viele Men-
schen mit Behinderungen schwer einschät-
zen können, wurden in einem der ersten
Seminare ausführlich thematisiert. „Dem-
nächst steht der sechste Kurs an“, erzählt
Monika Tesche, die in der Gärtnerei Hang-
weide der Remstal Werkstätten der Diako-
nie Stetten arbeitet. „Wir waren im Amts-
gericht in Waiblingen und haben dort viel
Neues über unsere Rechte als Frauen ge-
lernt. Außerdem haben wir Rollenspiele
gemacht, wie wir mit der Werkstattleitung
sprechen können, wenn jemand mit einem
Problem zu uns kommt“, erklärt Monika
Tesche und ihre Kollegin Karin Wilhelm 
ergänzt: „Wenn jemand zu uns kommt, der
belästigt wird, obwohl er das nicht will,
dann müssen wir uns Hilfe bei Unterstüt-
zerinnen holen, denn wir können nicht al-
les alleine lösen“. So sieht das Konzept vor,
dass den ausgebildeten Frauenbeauftrag-
ten mit Behinderungen in den Einrichtun-

gen jeweils eine Unterstützerin zur Seite
steht.

Susanne Hasel, Heilerziehungspflege-
rin und Sexualpädagogin leitet zusammen
mit Werkstattmitarbeiterin Sarah Sorko 
die Seminare. „Das Pilotprojekt ist eine Re-
aktion auf die Studie, die 2011 im Auftrag
des Bundesministeriums für Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend von der Univer-
sität Bielefeld durchgeführt wurde“, sagt
Susanne Hasel. Die Studie bestätigte die
besondere Gefährdung von Frauen mit Be-
hinderungen in Bezug auf Gewalterfahrun-
gen, sexuellen Missbrauch und Diskrimi-
nierung. „Bei Frauen mit Behinderungen
besteht Aufklärungsbedarf über Sexualität
und Frauenrechte. Viele der Frauen wissen
gar nicht was Sexualität ist und können 
Grenzverletzungen nicht einschätzen. Es
ist wichtig, dass Frauen mit geistigen Be-
hinderungen lernen, wo Grenzen bestehen
und sie wissen, wie sie sich selbst verteidi-
gen oder wo sie Hilfe holen können“, so Su-
sanne Hasel.

Karin Wilhelm und Monika Tesche wer-
den sich bei den Wahlen in den Remstal
Werkstätten der Diakonie Stetten als Frau-
enbeauftragte aufstellen lassen. Sie sind
optimistisch, dass sie gewählt werden. „Zu
mir sind schon ein paar Frauen gekommen,
die Fragen hatten. Ich würde das gerne wei-
termachen“, sagt Monika Tesche.

Kernen Die Diakonie Stetten bildet derzeit 24 Frauenbeauftragte für 
Wohneinrichtungen und Werkstätten aus. 

Nächstenliebe Die Diakonie 
Stetten bietet professionelle, 
soziale Dienstleistungen für 
Menschen mit Behinderungen 
und deren Familien, junge 
Menschen mit Förderbedarf, 
Menschen mit psychischer Er-
krankung sowie Kinder, Ju-
gendliche und Senioren. 
Christliche Nächstenliebe 
zeigt sich in Wort und Tat. Da-

rum setzt sich die Diakonie 
Stetten dafür ein, dass diese 
Menschen mitten in der Ge-
sellschaft wahrgenommen 
werden, ihre Anerkennung 
und ihren Platz darin finden. D

Ausbildungsplätze Die Diako-
nie Stetten bildet Fachkräfte in 
sozialen Berufen aus. In den 
Landkreisen Rems-Murr, Ess-

lingen, Ludwigsburg, Göppin-
gen, Ostalb und in Stuttgart 
unterhält sie mit ihren Toch-
tergesellschaften verschiede-
ne, regionale Angebote wie 
zum Beispiel Wohn-, Arbeits-, 
Förder- und Ausbildungsplät-
ze, Pflege und Betreuung, the-
rapeutische und medizinische 
Hilfen sowie Kindertagesstät-
ten und Schulen. red

DIAKONIE STETTEN

Schwäbischer Albverein 

Wandertour zum
Urbacher Bergrutsch
Fellbach Die Fellbacher Ortsgruppe des
Schwäbischen Albvereins wandert am
Samstag, 6. Mai, über die Obstbaumwiesen 
an den Hängen der Wieslauf, des Urbachs
und des Bärenbachs. Treffpunkt ist um 8
Uhr am Fellbacher Bahnhof. Von Haubers-
bronn aus führt die Strecke Richtung Wel-
lingshof zum Urbach über den Zwerenberg,
den Bergrutsch von Urbach zum Gänsberg
und zum Gasthof Bärenhof mit Einkehr. 
Die Rückfahrt erfolgt vom Bahnhof Plüder-
hausen. Insgesamt ist die Strecke etwa 11,5
Kilometer lang und hat einen Höhenunter-
schied von 230 Metern. Gutes Schuhwerk
ist zu empfehlen. Gäste sind willkommen.
Anmeldungen erbeten bis Freitag, 5. Mai,
bei Wanderführer Gerd Göhring, 0711/53 
19 68 oder Gerhard Röger, 0711/58 49 48.esc

„Todesstoß für das Remstal“

Zu den Berichten über den Nord-Ost-Ring 
vom 11. und 18. April

Im Frühjahr 2016 forderte Staatssekretär 
Norbert Barthle den zügigen Bau des 
Nord-Ost-Rings um Stuttgart als unver-
zichtbares Teilstück einer Entlastungs-Pa-
rallel-Autobahn für den internationalen 
Verkehr zwischen Rheintal-Remstal-Augs-
burg. Wenn der Nord-Ost-Ring gebaut und 
damit der Riegel offen ist, werden riesige 
Verkehrsströme unsere liebenswerte, dicht 
besiedelte Heimat, das ganze Remstal, ver-
wüsten. Auch der Schwerlastverkehr wird 
dann überwiegend das staugefährdete 
Stuttgarter Dreieck und den beschwerli-
chen Albaufstieg meiden und bequem via 
Nord-Ost-Ring und durch das Remstal fah-
ren. Ich erwarte fast 100 000 Autos täg-
lich, was dann einen sechsspurigen Aus-
bau des Remstals zur Folge hat. Das schö-
ne Remstal wird dann in Abgasen, Ge-
stank, Lärm und Feinstaub versinken. 
Mensch, Tier und Umwelt werden unver-
träglichen Belastungen und Schädigungen 
ausgesetzt. Um einige Tausend Menschen 
in Stuttgart-Mitte vom Feinstaub zu ent-
lasten, sollen Hunderttausende im Remstal 
lebensbedrohlich belastet werden. Welch 
menschenverachtender Irrsinn!
Der CDU-Bundesabgeordnete und Ver-
kehrssekretär Barthle propagiert laut 
Schwäbischer Post vom 21. April 2017 den 
Nord-Ost-Ring als Entlastung von Fein-
staub für Stuttgart – an die verheerenden 
Folgen für alle Menschen seines Wahlkrei-
ses denkt er anscheinend nicht.
Der Riegel zwischen Kornwestheim und 
Waiblingen darf nicht durch den Nord-
Ost-Ring aufgemacht werden. Das wäre 
der Todesstoß für unsere Heimat, das 
Remstal. Die örtlichen Verkehrsprobleme 
dort müssen durch Verbesserung der örtli-
chen Straßen erfolgen und nicht durch 
Maßnahmen, die den internationalen 
Schwerlast-Durchgangsverkehr auf einer 
Autobahn in unsere Heimat leiten.
Nur ein Aufstand aller, der OBs, der BM 
und der gesamten Bevölkerung kann das 
Remstal noch retten, denn neueste Infor-
mationen berichten von einem Kabinetts-
beschluss der Landesregierung zum Bau 
des Nord-Ost-Rings.
Helmut Wickleder, Oeffingen

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik 
üben oder Anregungen loswerden wollen. 
Leserbriefe müssen nicht der Redaktion 
entsprechen. Das Recht auf Kürzungen be-
halten wir uns vor.

Unsere Anschrift
Redaktion Fellbacher Zeitung
Lise-Meitner-Straße 4
70736 Fellbach
E-Mail: redaktion@fellbacher-zeitung.de

Lesermeinung

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Janise Elektroanlagen GmbH

Traurig nehmen wir Abschied von unserer Seniorchefin

Stanislava Janise
die am 15. April 2017 von uns gegangen ist.

Von ihrem Tod sind wir alle tief betroffen.

Durch Ihre unermüdliche Schaffenskraft und Ihr Verständnis
für die Belegschaft war sie immer Vorbild und Rückhalt.

Wir werden ihr stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Unser Mitgefühl gilt ihrem Mann und ihrer Familie.

Anneliese Schäfer

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 27. April 2017, um 12.00 Uhr

auf dem Kleinfeldfriedhof in Fellbach statt.  

In Liebe:

Thomas und Elke

Edith

Ralf und Nadine mit Lara und Lena

Nadja und Daan

Felix und Selina

Sandra und Patrick mit Phill

und alle Angehörigen

 * 28.6.1926   † 22.4.2017

Alles im Leben hat seine Zeit -
Zeit der Freude - Zeit des Lachens
- Zeit des Miteinander
auch die Zeit des Abschied nehmens.

Am Samstag haben wir Abschied genommen von unserer lieben Mutter,

Schwiegermuttter, Oma und Uroma

„Anni“

Eine Aktion von Stuttgarter Zeitung, Stuttgarter 

Nachrichten und Stuttgarter Wochenblatt.

www.kauf-vor-ort-stuttgart.de
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Geschenke

erleben!

www.stzw.de/lokal

Ihr Weg zu uns.
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